
 

III. Fachkräftesymposium OWL e. V. am 01. April 2014 

Ergebnissicherung der Workshops 
 

1. Aufstieg 

Moderation:      Impuls: 

Marcus Rübbe, SHS Consult GmbH  Ilona Jantos, Harting KGaA 

Frau Ilona Jantos informiert in ihrem Impuls zu den Einstiegsmöglichkeiten im Hause der HARTING Technologiegruppe:  

  



  

 

  



  

 

  

 

 

 

 



Anknüpfungspunkte für die gemeinsame Arbeit am Standort:  

 

  

• Kooperationen mit Kindertagesstätten 

• Frühzeitigen Einstieg in das Berufsleben gewährleisten 

• Begeisterung bei den Pädagogen evozieren 

• Bundesprojekt: Haus der kleinen Forscher 

• Horizonterweiterung anbieten 

• Kooperation mit .? � Einsteiger, Schule, Studenten 

• Frage: Wie groß ist (überhaupt) der Fachkräftebedarf? 

• Wie gehen Unternehmen mit so genannten „krummen“ Lebensläufen um? 



 

• Unternehmen sollten sich „schmackhaft“ machen für potenzielle Bewerber 

• Anreize („Schokolade“) schaffen 

• Kooperation mit Gymnasien 

• Was ist bei der Zielgruppe „up to date“?  

• Ausbildungsbotschafter 

• 1:1-Kontakte, direkte Kommunikation begünstigen  

• Gezielte Ansprache 

• Die Ansprüche potenzieller Bewerber scheinen gestiegen zu sein 

• Einstieg mit Teilqualifikationen ermöglichen 

• Schnell ankoppeln und persönlich werden 

• Gesicht zeigen 

• Images in KMU’s schaffen 

• Ausbildungsberufe ausbilden 

• Werbung für duale Ausbildung Ausbildungsreife 

• „Je früher, desto besser!“ 

• Angst vor Entscheidungen 

• Kommunikation � Chancen aufzeigen 

• Zielgruppen Eltern und Lehrer berücksichtigen 

• Druck nehmen  

• Kooperationen untereinander aufbauen 

 

 

 

• Gesicht zeigen und machen �Appell an Unternehmen: Image/ Positionierung zum 
Thema Einstieg 

• Gemeinsam aktiv werden 

• Noch früher anfangen als bisher 

• Alle mit „rein“ holen (Lehrer, Eltern mit einbeziehen) 

• Wertewandel 

• Mehr Kommunikationsaustausch 

• Werte stärken, Respekt zeigen 

 

 



2. Aufstieg 

 

Moderation:      Impuls: 

Dr. Frank Strikker, SHS Consult GmbH Constanze Jow, MediClin GmbH & Co. KG 

Frau Constanze Jow, MediClin GmbH erläutert einleitend ihren Karriereweg und ihre Herausforderungen rund um die Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf. Die daran anschließende Diskussion strukturierte sich stark an Teilhabeunterschieden zwischen den Geschlechtern.  

   

   



    

 

   



 

Weiter konnte festgehalten werden, dass für Führungskräfte konkrete Karrierewege strukturiert dargestellt werden können und Angebote 

formuliert werden können. Die Personalentwicklung von Fachkräften ist dabei in vielen Unternehmen noch nicht erschlossen. Gründe hierfür 

liegen im fehlenden Angebot von qualitativ hochwertigen Weiterbildung zum Erwerb von spezifischem Wissen und Kenntnissen. Es gilt die 

akademische Bildung mit der beruflichen Bildung stärker zu verzahnen und mittelstandsadäquate Angebote abzuleiten. 

Darüber hinaus wurde die Frage diskutiert, welche Altersgruppen sich für OWL zielführend gewinnen lassen. Es bestand Konsens darin, dass 

junge Familien für OWL zu begeistern sind. In diesem Zusammenhang wurde eine Verbesserung der Außenkommunikation von Unternehmen 

und Institutionen der Region als ein potenzieller Schlüsselfaktor identifiziert.  

 

Anknüpfungspunkte für die gemeinsame Arbeit am Standort:  

• Ausbau der Unterstützungs- und Beratungsangebote für einen Kulturwandel im Unternehmen und für Karriereorientierung und -Wege 

• Stärkere Verzahnung von akademischer Bildung und beruflicher Bildung für mittelstandsadäquate Angebote zur Entwicklung von 

„Fachkarrieren“ 

 

 

 

 

Für den Gegenstand „Vereinbarkeit und Karriere“ konnten zwei 

Positionen herausgearbeitet werden:  

1. Arbeitgebende erschweren den Aufstieg/ 

Karrieremöglichkeiten bei Vereinbarkeitsherausforderungen 

2. Eine Orientierung von Arbeitnehmenden hin zu Vereinbarkeit 

widerspricht einer Karriereorientierung.  

An verschiedenen Einzelbeispielen wurden Erfolgsfaktoren für 

gelingende Vereinbarkeit von Karriere und Familie expliziert. 

Häufig genannt wurden das Hilfesystem der eigenen Familie und 

eine entsprechende Arbeitgeberkultur. 



3. Umstieg 

 

Moderation:      Impuls: 

Andrea Milberg, Kreis Lippe   Andrea Menzel, Stratogen GmbH 

    

 

 



   

 

Anknüpfungspunkte für die gemeinsame Arbeit am Standort: 

Neben der Identifikation von guter Praxis wurde im Sinne eines „Lückenschlusses“ folgendes diskutiert: 

• Stärkere Vernetzung aller Akteure (Agentur für Arbeit, Bildungsträger, Jobcenter, Arbeitgeber, Personalentwicklung) hin zu einer 

branchenbezogenen Arbeitsmarktpolitik 

• Berücksichtigung von „Umstiegen“ in Personalauswahlverfahren 

• Weiterentwicklung von Lotsenfunktionen für „Newplacement“  

 

 

 



4. Ausstieg 

 

Moderation:      Impuls: 

Stefan Collet, IfB OWL e. V.   Volker Wilde, IfB OWL e. V. 

 

   
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Nachstehend die Präsentation vom Impulsgeber Herrn Volker Wilde, Stadtwerke Bielefeld GmbH: 

 

   
  

   
 



   
 

 

 
 

 

 

 

 



Ergebnischart:  

 

 

 



 

Anknüpfungspunkte für die gemeinsame Arbeit am Standort:  

Als zentrale Themen wurden in der Diskussion arbeitgeberseitig folgende Themen identifiziert: 

• Nachfolgeplanung 

• Wissenstransfer 

• Personalentwicklung 50+ 

Nachfolgeplanung:  

Im Unterschied zu vielen großen Unternehmen, wird in vielen KMU keine strategische Nachfolgeplanung unternommen.  

Die Entwicklung und Verbreitung von mittelstandsgerechten Analysetools kann eine Sensibilität für das Thema positiv beeinflussen. 

Wissenstransfer: 

Größte Herausforderung im demografischen Wandel ist unternehmensseitig der Wissenstransfer. Mit der Alterung der Generation der 

Babyboomer und deren Ausscheiden aus dem Erwerbsleben droht vielen Unternehmen ein Wissensverlust. Hier gilt es mittelstandsgerecht 

Instrumentarien zu entwickeln, um Wissen unabhängig vom Wissensträger im Unternehmen wahren zu können.  

Personalentwicklung 50+: 

Mit dem späteren Renteneintritt und einer sich abzeichnenden neuerlichen Verlängerung der Erwerbszeit gilt es, Konzepte für die 

Personalentwicklung älterer Mitarbeiter auszubauen und Perspektiven für die letzten 15 bis 20 Jahre im Unternehmen zu erschließen. 

Arbeitnehmerseitig kann ein hoher Beratungsanspruch bzw. Klärungsbedarf bzgl. der Anschlussperspektiven nach Renteneintritt festgehalten 

werden. Insbesondere an dieser Stelle können Unternehmen im Sinne einer Personalentwicklung 50+ aktiv werden. Durch die gemeinsame 

Entwicklung von Perspektiven nach Renteneintritt für Arbeitnehmende erhält das Unternehmen Know-how und kann einen Ausstieg aus der 

Erwerbszeit konstruktiv begleiten. 

 

 

 

 

 

 


